
St Elisabeth
Der Sinn 11N€Ss eiligenlebens

Von Ernst Böminghaus

mag S nNnur bedeuten, das katholische olk Deutschland
innıg SsSeinNner hl Elisabeth ang 11lt S1e ıhm doch als die

‚liebe Heilige“‘ VOT en
Ist der Liebreiz des vierJährigen Königskindes, das .  1U dem fernen

Ungarland ı dıe deutsche Heimat iıhrer mütterlichen nen gebrac wird,
amıt auftf der stolzen artburg als erlobxbDte des jJung en Landgrafifen
heranwachse? Ist die reizvolle Geschichte VO der autern iebe, die
Sanz leise erwacht, schöner als das Erwachen der kleinen Frühlingsblumen?
der die geheimniısvolle Geschichte andern, hımmlıschen: iebe, dıe
gleichzeıitig Kınderherzen sıch regt und die iırdıische 1e als ıhre
Schwester grüßt und doch immer mM1t seltsamen Heimwehaugen die
Ferne blicken MU. in die Fernen iıhres Gottes? der die leidvolle Ge-
schichte der iırdischen 1ebe, diıe ach den Jahren selıg-bangen W artens
nmiıtten feindlicher Verkennung, ach den zZzu kurzen Jahren lautersten
Glückes fruüuhen reuzfahrertod des herrlichen andgrafen es VeOI-

sinken sieht, was diıe Welt Liebes at, un arm die Hremde zıeht, NnUur

geleitet VO: ihrer Schwester, der himmlıschen Liebe, der S1e SO schwer
glauben VEeETITIMMAS, daß Urc diese Fremde Zu eigentlichen Heimat

er 1e gehe
Das es ist freilich en der h1 Elisabeth wundersam gefügt

und verschlungen, WwWI1Ie nur die alten Märchen erzählen. Als ob das j1ed
VO Aschenbrödel und VO Schneewittchen un:! VO Dornröschen

erklingen wollte das olk Ort geErn Märchen! Es
spiegelt darın C1IHENE Seele und iıhr Schicksal Und wenn das NU: gar
€s Wiırklichkeit wırd und VOT ıhm steht!

Dennoch ist Sar nıiıcht vornehmlı:ch die Märchenprinzessin Elisabeth,
der das olk SsSein Herz geschenkt hat esS ist auch nıcht das Glückstrahlende
der Braut der der jJäahe Abgrund iıhres Wehs es 1St überhaupt nıcht 153a-
beth, die ucC und e1ıd erfährt, sondern Klisabeth, die eid tröstet un
selbst die dunkelste Hültte wenigstens Lichtstrahl des Glückes
bringen i1ll die barmherzige Heilige

In ausend Bildern hat INa  e} dargestellt, dıe Herrin VO'  - der Wart-
burg, WI1IeEe S1e dem en! herniedersteigt, der W1e ıhr das ZW ar le-
gendenhafte, aber O lieblich sprechende Rosenwunder bei der UEr W:

Begegnung mıiıt ıhrem Gemahl auf SOLIC Gang der Barm-
herzigkeit wıderfährt Fast sollte INa  - glauben, ndenken un Liebe des
Volkes WOo 1Ur bei der hehren Fürstin weılen, u och den
Gaben der Barmherzigkeit Wa VO:  e} der strahlenden Herrlichkeit dieser
Stimmen der Zeit. 122 Ü
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ebe des Volkes der schme'rzlicHé Opferweg dieserGleichwohl ıst  SE in der L
seiner eiligen keineswegs veErgeESSCH. Das Wissen arum ıst schon ın das
Bild iıhrer Hoheıiıt hineingetragen. Es ist darin wıe vorausfallender chat-
ten, der dem Bilde erst seine eigenartige Schöne g1ibt Nie würde das
olk eıner barmherzigen Fürstin alleın SO sein Herz geschenkt en
In der Fürstin sicht das olk schon dıe e1Cdvo eprülfte, die freiwillıg
Arme, dıe sıch in Niedrigkeıit Verschenkende. Ja, der anz ıhres Lebens
ist Tun nNnu daz da, sıch die Niedrigkeit un! ıhr Geheimnı:s 88l

eindringlicher abhebe Das fürstliche Prunkkleid auf dem Andachtsbild
ist NUr der durchsichtige antel ihres tieifsten Geheimnisses. Und dieses
Geheimnıis zieht dıe eele des Volkes unwiderstehlic

Das Geheimnis der hl Elisabeth! Sie hatte e in sıch(als die
selitsame SucCcC. des Kıiıindes, die Ss1ie VO: heıtern piıe weEYZOX
und Sammlung Die Braut un Gattın War VO  e} iıhm leıse berührt, wenn

eine heiliıge Unruhe sie mahnte, 1m iırdischen ucC nıcht S alz unterzu-

gehen. Das eheimniıs nahm schon gebietende Züge an,“ es sıe C

widerstehlic bDe1 der Hand faßte und hinunteriührte, Verlassenheit
un!' Krankheıiıt autf Ss1e war | D enthüllte ZUIM ersten Male sein Antlıtz,
als er Oderıc auft der Wartburg iıhr vom er FFranz fernen
Umbrien erzählte, der ıhn mit vielen Brüdern als Gesandte der ewıgen
16 in dıe weite Welt geschickt hatte. Da War S1e jäh ergrifien worden,
da wußte s1e, S1e Innersten VO. der gleichen 1€  e des Armen VO:

Assısıi gerufen WAar.
Die 1e€ ‚öx 1Iso ıhr Geheimnıis. Aber WIıe eheimnisvoll war wieder

diese Liebe! Man hat VO: der schier wunderbaren Ei:gnung mancher Men-
schenherzen für dıe heiliıge, selbstlose Liebe gesprochen. Man hat S1E Ge-
nıes der 1e genannt, die 1mMm Reiche des Gütigseins und Guttuns e1mM
sınd, hellsichtig un erfinder1sSc usspenden unerschöpflicher Liebe
Man hat dıe Sanz Großen in diesem Reiche Heroen der Liebe genannt, jene
fast erschreckenden Boten einer übermensc  ıchen Liebe, die wıe einem
fernen Lande einer kaum geahnten 1e kommen scheinen, einz1iıg,
sıch auf dieser dürftigen rde ZU verschenken un!: Yanz verstromen,
oder vorüberzueılen Wwıe ein Komet, der Aufleuchten un Erlöschen die
ung der aren Weltenweiten zurückläßt.

Man hat auch dıe hl Elisabeth eıne solche eldin des Liebens genannt.
Und sicher dräangte ıhr ganzeS en auf dieses Sich-Verschenken un
Sıch-Verstromen un fand erst darın seine Erfüllung. Wie unaussagbar
ist das alles, mıiıt Weorten aum berühren, nıe umfassen! Trotzdem
taäte man der h1l 1SaDe unrecht wıe InNan dem hl Hranz unrecht tate
Wertr  n Nan allzulange der ar ausschließlich bei jener psychologiıschen
Deutung und Wertung iıhrer heldenhaften Liebe verweılte. Die Liebe,
diıe es 1er geh ist anderes als bloße Eriüllung menschlı:cher Mög-
lıchkeit, und ware S1e die höchste. Die kommt nıcht ‚ar Eigenmacht un!'
sucht sıch nicht selbst Weg und Zıel Sie wird von eigem andern heim-
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gesucht und zu namenlos schwerem und süßem jienstegezwungen., Von
ıhrem  : Gott!

Von Gott, dem Urquell er iebe, der 1€e€ uns zugewan
hat, nıcht mehr aufflammend fernen Firmamenten, sondern sıch neigend
bis ZUu der innersten Mitte unserTes Herzens, ach, des So nıedrigen un!|
sundebeschwerten. Und dieses Sich--Neigen CWIZCEr 1ebe ZUM arımmen
Menschenwesen wollte /r leibhaftig-persönlıic. VOr E stehen: in Chri-
Stus, dem Herrn. Wie SEINeET Gottheit nach das Wort des Vaters
1sSt SO SE1INCT Menschheiıt ach das Wort, das der heılıge Vater uSs lıebender
Erbarmung gerade schuldbeladenen rde S sprechen atte., So
ist 6s enn das Geheimnis Jesu, mit en un Sterben letzte
Deutung des Kätsels ‚„‚Mensch“ 11 ÄAngesıchte des eilıgen und erbarmen:-
den Gottes SEC11, Eine Deutung, dıe rlösung un: Weıhung zugleich in
sıch egreıft. Und das Geheimnis etzter Gegenliebe, die C111€ Men-
schenherzen Se1inem Heıland entgegenschlagen kann, ist CS, eilzuhaben -
dıeser göttlıchen 1€e€ Lebensauftrage Jesu. Das ist nıcht etwa VeI-

Gefühlsüberschwang, uch nıcht S bloß mensc.  ıcher
schwung des erzens, C  CS gründet auf einer Tatsache, auı der gnadenvollen
ınıgung m 1ıt Christus, dıe WILFE seıit Paulus miıt dem Weorte: „Corpus
Christi nenNnen, Und das ist das Gesetz dieser Liebe auf dem
Grunde der mystıischen Eıiınigung mıiıt Christus: O  „  n  ‚ sıch Von

berührt weıß, ann nıcht davon lassen, die Herzensbewegung der Christus-
1e6 mitzuvollziehen: Sich--Niederneigen erlösender Erbarmung
dorthin, Menschen VÖO Schuld un:! ihren fluchbeladenen, leidvollen
Ausgeburten entstellt und entwürdigt stöhnen, Wd das Siegel der Gottes-
kindschaft Schmutz und kel Zu erlöschen TO Das die 1e
VO  3 Gott her, WEe1t ber en freundlıch chwingenden Austausch VOonNn
ensch ensch der das Leben verschönt. Und doc 15t keine
1e tiefer menschlıich, dringt keine tieter dıe Abgründe des Menschen-
WESCNS, um alle Verliese aufzuschließen, ı denen dıe beste Liebefähigkeit

Verschmachten 1eg
Ahnen WITLr nNnun, die Heılıgen, 1ese Begnadeten, denen die Glied-

schaft 1m Leibe Christi entscheidenden Wirklichkeit geworden iıst —
enn nur deshalb wurden die eilıgen 1 Vollsinn 1 der nbrunst
der 1€e€ Christi sıch SErn den ündern, Zu den Armen und Kranken
neigten? Es 1sSt och nıcht gEeENUZ, Ssagen: taten es „ Uum Christi
willen“‘‘: selbst nıcht: weıl in den Verstoßensten Christus
sehen wollten, ıhm gerade er begegnen wollten, dıe
nichts menschlich Anzıeshendes mehr hatten. Neın, S1C cs ‚1M Chri-
stus  66 Sie neigten sıch den Ärmsten, we iıhrem Heiland längst be-
gegnet aic  ‚9 un iun NUur och die Lust hatten, miıt den
Rhythmus SEeiINeETr 1€e€ 1IMmer wieder yAN vollzıehen, der ıhn EiINSt
SsSeinNner immelsherrlichkeit auf 538 rde geführt, der ıhn Zu den
Sündern und Ausgestoßenen geführt der ıh: VOoO der Krippe Kreuz
geführt, um da das Rätsel Ner menschlichen Niedrigkeiten ZU osen
erlösen.

Das ist denn voller ahrheit die „Lorheıt des Kreuzes  s  » Von der
6.
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Paulus ebt und kündet Eın Gipfel, dem erst dieKraft des „In Chri-
stus  .. ıh: emporhebt. Ihn un alle, dıe VO  e Christus erfaß wurden Urc.
alle Zeiten. Was ware das es 1ed der 1ebe, wenn einmaldie Ge-
schichte „Torheit‘“ z Christinnigkeit geschrieben würde! Dann
Ware TreEINC. ZC1IHCN, autf der Oöhe des Mittelalters diese bisher StL
wirkende Christuslieb mıi1it Ungestüm hervorbrach Als ob Nnun ers ach
jahrhundertelanger Erziehung der Gemüter dıe Herzenstöne Dereitet SCICH,

solche Innigkeıiten voll erklingen Zu lassen, WIieC da sind die
Schönheit der 1€e Gottes auf dieser AIINeEeEN rde er‘: 1111 Kreuz und
der Niıedrigkeit Jesu un der eele sıch einformend Jesusdienst
em Niedrigen und Kreuzbeladenen Franz VO  } Assisı wurde der Herold
un roubadour dieser Liebe. Elisabeth aber gab 1 deutschen Landen
diesem Klang wundersamen Widerhall Diese 1€e€ isSt  < das Ge-
heimnis iıhres Lebens

Und VO  - diesem Geheimnis der Elısabeth WITLr 9
® die egele des Volkes und JC angezZOogECN Jenes Volkes, das da-
mals ro. un:! DSEMECIN ach all den empfangenen Wohltaten der
VO der artburg verstoßenen FKürstin * Tür un! Tor zuzuschlagen? Und
das heute ohl diıe gründe, der WIT: dıe Untiefen gleicher Roheıt
und Gemeinnheit och 1INMer 1 sıch traägt?

Ach des Zwiespaltes der Menschenseele! Und W as 1St Volksseele
anders als das ungeschiedene ungeläuterte Nebeneinander des en und
des 1edrigen der Menschenseele? ber es wohnt jeder eele
Engel auft dessen Stirne der Wiıderschein e1ines ımmlıschen Geheimnisses
j1egt; 65 chlaäait jeder eele C1in ang, der auf den nruf EW1geEr 1€e€
wartet; es ist eine Ahnung da, sıch das Rätsel dieses Lebens erst 1öSe,
wenndas Geheimnis CWISCT offenbar VOT uns hintritt.

Sagt dem (0)]  €; eid und Not aut der rde sınd, weil seit der ÜUr-
sünde Gerechtigkeit un rechte Ordnung schwanden:“ Sagt ıhm, Ge-
rechtigkeit die rechte Ördnung wıeder autbauen SSE ıhm die
Grundlage un den Aufbau der Gerechtigkeit aus christlıcher TDlehre SC

geschlossen Uun! mMac WIe €es das Lehrschreiben des Papstes „Quadra-
g €eES1IMO a  e tut Das olk wiıird ehrfürchtig lauschen un! sıch 1g
ühren lassen und nıcht mehr. ber sprecht ıhm VO: Kreuze Christi
un: SCINeETrT erbarmenden j1ebe, stellt ıhm hinreißenden eispie der
eiıligen VOT ugen da sıch Innersten berührt als elien
avenketten aD als Ööfineten siıch Kerkertore. Es 15Tt ıhm eben nıcht NUur
ein vernüniftiger Weg angezeıgt den der ensch doch Nn1eE nde geht,
sondern 6S aht sıch die lebendige aCcC. der 1ebe, die dıe Urmacht es
Bösen auft dieser Welt ı uns selbst besiegt
Glaubt arum nıcht, daß ihr die Seele des Volkes ı Tiefsten trefft, wenn
iıhr ıhm Elisabeth als die Heilige vorstellt, die vorwegnehmend die sozıale

Wiır sehen keine Veranlassung, VO den äaltesten Berichten, auch dem der VeI«-
auten Dienerinnen, dıe VOoO eigentlichen Vertreibung reden, abzugehen, Die
Kritik n dem Bericht scheıint uns allzu großen Eindruck gemacht vA haben. Ver-
wunderlich ist, daß mman VOoO  3 der scharfsinnigen Antikritik mi Michaels der
„Zeitschrift für kath Theologie“ (22) N1g Notiz B  IM! hat
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Gerechtigkeit,wıe WI1I S16 heute als jel und Pflicht erkennen, schon ver-

wirklıicht, dıe Fürstin, die an dem Luxus an 1SC.un:! Kleiderpracht nıcht
teilhaben will, weıl hellsichtig arınSchweiß un! Iranen der ungerecht
belasteten Untertanen schimmern sıcht : die edle Frau, die ıhren EBinfluß
auf den gleichgesinnten Gatten benützt; in rohen eıt 61  - Reg1-
ment wohlmeinender Gerechtigkeit aufzurichten; die Landesmutter, die

der bwesenhe: des Landgrafen alle Vorratshäuser öffnen laßt un! den
Herrensitz ZU ittelpunkt der Fürsorge iUur die ungernden macht. Das
es 1Sst anzıechend ist „modern Es A  1: die „SOzlale Heılıge,
un! das, er soz.ialen voraufgehen un folgen muß dıe
1e ber 1sSt doch nNnUur dıe 1€e€ als Dienerin,; als Begleıiterin er
ratıiıonalen Fürsorge und Gerechtigkeit. Krst wenn Elısabeth hervortritt
1mMm Namen der Liebe, dıe schöpferisch dıe chranken bloßer Men-
schenordnungen durc  richt un e1Nn NeUECcS eıiıc mıt Gesetzen VeI-

kündet, das e1ıc der 1€e€ Jesu Christi, erst da gehört iıhr das Herz des
Volkes SaNzZz, da wırd S1ie ıhm dıe „liebe‘‘ Heılıge Wenn 516 VO der Wart-
burg arm un: verlassen hinabsteıigt, wenn graucn üßergewande des
Armen VO Assısı sıch den Aussätzıgen eug und ihre Beulen küßt,
annn isSt S1€e dıe Königın, un!:| (D  n Abglanz ıhrer Ur auf alle die
sich ihr nCcC1gCN. der lanz der Kınder Gottes 1ı11 Kreuze Christi.
15a iıst VO!  e der Wartburg Sollte iıhr ortgang gleichnıs-

artıg SC S1ie den atz freı mache für eine andere Gestalt, dıe ZU:

chicksalsstunde dort erscheinen wırd”? Es 1st 1U einmal für das g-
schichtlıche Gedenken des deutschen Volkes Ellisabeth neben Luther g-
stellt Man ann nıcht auf der artburg weılen, hne VO' der ragoödıe
des deutschen Volkes, diıe 1er mı1ıt Luthers Geist erschütternd nahe-
1  9 hinüberzublicken ZUT en Heiligen, diıe 1er gewaltet hat
Im vorısen Jahre beschlossen dıe deutschen Protestanten den Kreis der
ahrhundertfeı:ern der großen Ereignisse der Glaubensneuerung Soll
uns dıe Elisabethfeier dieses Jahres SO etwas WIie CiNeEe katholische ntwort
sein”? Dann ber doch eine mı1  ( gutige ber vielleicht auch CINC, dıe
hne es Streiten bıs dıe etzten Tiefen des Gegensatzes geht. Dann
muß TEl1Cdie Heilige auch z der j1eie ihres Lebensgeheimnisses SPre-
chen, a WI1€ WI1r 6S deuten suchten.

Es bleibt doch wahr, der Kernpunkt des Christentums ist die na der
Gotteskindschaft j111 der Lebensgemeinschaft Christi. Das ist uch’

en Oberflächen, der Lebensgrund der Kirche DBEWESCNH., Und den
Heiligen TaCc. en Zeıten überwältigend Urc ber auch für jeden
Christen 1St 1€e€s dıe Würde un der heimlıche der begnadete
ensch berufen und ähıg ist, mıt Paulkhus Z CN. „Nich mehr 1iC lebe,
sondern Christus lebt miır.  6 Nıcht 1ı] ystik wWIie Unkenntnis es
S Katholiken i1INmer wıeder unterschiebt, als se1 unsere Gnadenmystik
nNnUur C1in Sondertfall relıgz1onsgeschichtlichen Gesamterscheinung, SOMN-
dern als das gnadenhaft geschenkte Christusleben laut SEINET Frohbotschait,
als eben, mıt Kräften un! Wachstum „„Dis ZUT
Volillreife Christi‘“

Und gerade das hat Luther verloren. He Beschwerden ber Verrottung
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des irchenlebens, alle AnlässeVÄ' Streit un! er sind doch NUur Neben-
sache. Er hatden Glauben verloren WIeC 1Immer 65 beı ıhm azu kam -

der ensch nnerlich Urc. die na erneuert und bal das Christus-
en einbezogen werde. Damıiıt ist das süußeste Geheimnis des Christen-
lebens ausgelöscht aiur kann €es och S10) ernsthafte und ehrfürchtige
en ber das Vertrauen, der bloß angerechneten Gnade Christi
einen gnädıgen Gott vA aben, nıcht Ersatz SEC1N, Der ensch bleibt innerst
SEeEINEM Gott und tern

ber sınd das nıcht ınge, Zu Zart, 98 s wirklichen Leben ZzZUu

bedeuten? Sagt das nıcht! Sıcher der urchschnittskatholik fühlt ohl
W1e weıt e1n eben och VO!  »3 dieser gelebten Christinnigkeit abliegt ber
gerade darum 111 VvVon seEINEM tröstlıchsten Glauben nıcht lassen. Gerade
arum rängt CS ıhn, auf JENeE er und Schwestern in Christo
schauen, denen ıhm nNnSsSer er Christusleben überwältigend glau
wıird Und WO stände es überwältigender und glaubhaifter VOLr ıhm als 1i
den eilıgen, ennn 51C, MmMi1t Paulus, ‚an ıhrem €1 T  z  9 dem
Leiden Christi och abgeht‘‘ W& S16 das Geheimnis der Passıon Christı

iıhrem Leben, il ıhrer 1eund Hıngabe erneuern? in der hl Elisabeth,
der un niedrig Gewordenen, in ÄArmut un nıederem Liebesdienst
1 Christus‘“ Z SCIN, 111 das katholische Volk SC C1ISENCS katholisches
Königsrecht der na Christi erglaänzen sehen.

Darum VOTr allem hängt olk in e1iNer „lieben Heiligen”

Hegelrenaissance der Hegelkritik?
Von Bernhard Jansen

en Weltweisen hat selten n Selbstbewußtsein gefehlt uch den
Pessimisten nıcht allerwenıigsten Schope:  auer. Selbst den

Skeptikern un:! Kritikern kannn (Nan eiıne überm  ige Selbstbescheidung
vorwertfen. Kant der transzendentalen eduktion der Katego-
MCNHN, das Schwierigste und Bedeutsamste, wWas JE ZUum der
Metaphysik unt: worden seE1.

ber So phänomenale AÄAnsprüche, WIie das absolute Wissen, der kon-
krete Begrifll, der 117 Staate präasente Gott System Hegels erhebt, sind
ohl och } gemacht worden auch nıcht bei TIiEeCTICc. Nietzsche. Die
„Spekulatiıve Logik 1iSt die vollkommene Darstellung Gottes, W ie VOLr

Erschaffung der Welt In der Philosophie des Geistes sınd alle Wahr-
heitsmomente der rüheren Systeme, angefangen VON der griechischen
Philosophie, VO Heraklıt Parmenides, Platon, Arıstoteles, Plotin, Urc
die orjentalische un mittelalterliche Philosophie 1indurc. bis au Spinoza,
Kant, Fiıchte un Schelling, als Setzungen des absoluten Geistes, Gottes,
beibehalten un befreit D} 81 iıhren Beschränktheiten un End-
lıchkeiten Erst der spekulatıven Philosophie kommt das Absolute ZU
vollkommenen Selbstbewußtsein, in ihren „Momenten erkennt die unend-
1C Vernunift sıch das setzende Subjekt


